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Die Überbauung Sentmatt in Obfelden ZH 
setzt auf das  2Sol-System: Hybrid kollek-
toren und Erdsonden-Wärmepumpen 
versorgen Neubauten und ein Bestands-
gebäude mit Heizwärme und Strom.  
Dies ermöglicht «zero emission»-Bauten 
mit massvollen Dämmstärken.

Text: Michael Staub    Fotos: Markus Lamprecht

Mit doppelter 
Sonnenkraft 
voraus 
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BBauherr und Totalunternehmer der 
grosszügigen Siedlung ist die Halter 
AG, welche Mitglied der Allianz 2Sol 
ist (siehe Infobox). Der Entscheid für 
das 2Sol-System sei aus verschiede-
nen Gründen gefallen, sagt Roger 
Ricklin, Leiter Portfoliomanagement 
bei der Halter AG. Für eine optimale 
Nutzungsdauer von Erdsonden sei 
 deren Regeneration zentral: «Das 
 System erreicht diese durch Hybrid-
kollektoren und das Abführen über-
schüssiger Wärme im Sommer. Neben 
der Funktionalität haben uns auch der 
gesteigerte Wohnkomfort und der op-
timierte Energiebezug überzeugt.» 
Weil die Sonden aktiv regeneriert wer-
den, können sie über längere Zeit 
amortisiert werden. «Wir profitieren 
zudem von tieferen Energiekosten. 
Die Jahreskosten liegen eher tiefer 
als bei einer konventionellen Wärme-
pumpe», sagt Ricklin. Somit müsse 

man für das neuartige System keinen 
Goodwill bezahlen, sondern könne es 
problemlos  innerhalb seines Lebens-
zyklus amortisieren: «Bei der Hydrau-
lik rechnen wir mit 20 Jahren, bei den 
Wärmepumpen mit 25 und bei den 
Erdsonden mit über 50 Jahren. Die 
mittlere Amortisationszeit des Ge-
samtsystems beträgt also 30 Jahre.»

Neben den drei neuen Baukörpern 
mit insgesamt 119 Wohnungen ist auch 
ein Bestandesbau mit 22 Wohnungen 
in das System eingebunden. Die Ölhei-
zung des Gebäudes aus den 1970er-
Jahren war am Ende ihrer Lebensdau-
er. Der alte Tankraum dient nun als 
Technikzentrale. Darin stehen zwei 
eindrückliche Aggregate. Die CO2-Wär-
mepumpe von Kapag vom Typ «WW-
100-BO-FU-CO2-R744» bringt eine 
Leistung von 100 Kilowatt und erreicht 
einen COP von 5,0. Die Eintrittstempe-
ratur beträgt 25 Grad Celsius, die Aus-
trittstemperatur 65 Grad. An dieses 
Hochtemperaturnetz sind auch die 
Bestandesgebäude angeschlossen. 
Somit konnten die bestehenden Heiz-
körper mit ihren hohen Vorlauftempe-
raturen belassen werden. Für die Heiz-
wärmeversorgung der Neubauten 
dient eine Ammoniak-Wärmepumpe 
von York (Johnson Controls), Typ 

1  Die drei von der 
Sonnentankstelle: Simon 
Büttgenbach, Marion 
Willim (beide Allianz 2Sol) 
und Thomas Stucki 
(Halter AG). 

2  Strom- und Heiz-
wärmeversorgung der 
Überbauung Sentmatt 
sind vollständig CO2-frei.

__//
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«ChillPAC106SV». Diese Anlage liefert 
eine Leistung von 407 Kilowatt und er­
reicht einen COP von 6,9. Die Tempe­
raturen betragen 27 Grad (Eintritt) re­
spektive 32 Grad Celsius (Austritt). 
Einen Gaskessel sucht man in der 
Zentrale vergeblich. «Die Produkte 
sind bewährt und handelsüblich. Des­
halb gibt es kein Backup», sagt Peter 
Baumann, Mitglied der Geschäfts­
leitung bei der Pfiffner AG.

MIT VEREINTEN KRÄFTEN
Die CO2­Wärmepumpe wird für die 
Warmwasseraufbereitung eingesetzt. 
Die Solarthermieanlage dient hinge­
gen vor allem der Regeneration der 
Erdsonden. Dies, weil die erreichten 
Temperaturen in den Kollektoren 
nicht über 40 Grad Celsius steigen 
und sie sich damit nur für die Warm­
wasser­Vorwärmung eignen. Eine wei­
tere Besonderheit in der Energiezent­
rale ist der kubische Speicher. «Dieser 
funktioniert im weitesten Sinne wie 
eine Frischwasserstation, jedoch sind 
die Wärmetauscher grösser», erläutert 
Peter Baumann. Der kubische Spei­
cher bietet eine grosse Spitzen­Warm­
wasserleistung und lässt eine grosse 
Leistung auf relativ kleinem Raum zu. 
Vergleichbare Anlagen mit Frischwas­
serstationen oder Warmwassererwär­
mern würden mehr Platz beanspru­
chen. Zudem kann die Anlage auch als 
technischer Speicher genutzt werden, 

weil ihr grosses Volumen mit Hei­
zungswasser befüllt wird. «Auch be­
züglich Legionellen ist dieser Spei­
cher eine gute Wahl, denn sein 
Trinkwasserinhalt ist kleiner als bei 
konventionellen Speichern», sagt  
Baumann. 

ENGE ZUSAMMENARBEIT
Das Konzept wurde in enger Zusam­
menarbeit mit der Fachstelle Energie 
und Gebäudetechnik der Halter AG 
entwickelt. Während die Pfiffner AG 
mit der praktischen Ausführung der 
Heizung betraut war, lag die Ausfüh­
rungsplanung der Gebäudetechnik in 
den Händen der Balzer Ingenieure AG. 
«Neben den üblichen Aufgaben, die 
auch bei einer konventionellen Anlage 
anfallen, war sicherlich die Hydraulik 

und die Einbindung aller Komponen­
ten in das System unsere Hauptauf­
gabe» sagt André Hug, Leiter Engi­
neering bei der Balzer AG. In der 
Ausführungsphase wurde aufgrund ei­
nes Inputs der Pfiffner AG auf die ge­
plante Fussbodenheizung verzichtet. 
Stattdessen sind in der Sentmatt nur 
Thermoaktive Bauteilsysteme (Tabs) 
verbaut. Der Vorteil dieser Lösung 
zeigte sich im Sommer 2017, der von 
zahlreichen heissen Tagen geprägt 
war. Indem man durch die Tabs kaltes 
Wasser aus dem Erdsondenfeld zirku­
lieren liess, wurde eine passive Küh­
lung möglich. Und während Boden­
heizungen nur den Unterlagsboden 
aktivieren, konnte die gesamte Gebäu­
demasse genutzt werden. So stieg die 
Temperatur in den Wohnungen nicht 
über 26 Grad Celsius. «So konnten wir 
nicht nur die Erdsonden regenerieren, 
sondern den Mietparteien auch mehr 
Komfort bieten», berichtet André Hug. 
Die Trägheit des Tabs­Systems wird 
durch die Regelung durch Einbezug 
der Wettervorhersage kompensiert: 
Dadurch kann die Energielieferung vo­
rausschauend geregelt werden. Dies 
wirkt sich insbesondere in den Über­
gangszeiten mit grossen Temperatur­
schwankungen positiv aus. Mit der vo­
raussichtlichen Energiebilanz ist der 
Planer zufrieden: «Unterm Strich steht 
ein solches konventionell gedämmtes 
Gebäude ohne Komfortlüftung, aber 
mit einer höchst effizienten Gebäude­
technik mindestens so gut da wie ein 
Minergie­Bau.» 
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Eine breite Allianz für weniger CO2 

Die Allianz 2Sol umfasst zahlreiche Akteure aus der Bauwirt-
schaft, Gebäudetechnik und Industrie. Was sie vereint, ist eine 
Vision: Der Schweizer Gebäudepark soll seine CO2-Emissionen 
deutlich verringern. Zu diesem Zweck werden CO2-neutrale 
Lösungen für Heizwärme, Warmwasser und Stromversorgung 
angestrebt. «Die Bauwirtschaft als Ganzes soll von den Fort-
schritten profitieren. Deshalb streben wir nicht nur Leuchtturm-
projekte an, sondern auch Sanierungen sowie die Verknüpfung 
von Neubauten und Bestand», sagt Marion Willim, Kommuni-
kationsleiterin von 2Sol.

Zur Allianz gehört auch die BS2 AG, welche vom emeritierten 
ETH-Professor Hansjürg Leibundgut gegründet wurde. Mit sei-
nen Forschungen und Pilotprojekten hat Leibundgut wesentlich 
zum Lösungsansatz der Allianz beigetragen. Sein Kerngedanke: 
Nicht die maximale Dämmung der Gebäudehülle ist wichtig, son-
dern die CO2-freie Energieversorgung der Gebäude. Leibundgut 
ist heute noch im Verwaltungsrat der BS2 AG aktiv, aber nicht 
mehr im operativen Geschäft tätig.    

www.2sol.ch

ZENTRALE STEUERUNG
Thomas Stucki ist als Technischer 
Hauswart für den Betrieb zuständig. 
«Eine tolle Aufgabe», sagt der gelernte 
Elektroinstallateur, «ich habe viel 
Kontakt mit den Bewohnern und kann 
viele Probleme vor Ort lösen.» Auf sei-
nem Smartphone erhält Stucki nicht 
nur die technischen Meldungen der 
Anlagensteuerung, sondern auch An-
fragen von Mieterinnen und Mietern. 
Bei der Inbetriebnahme im Sommer 
2017 musste Stucki einige Kinder-
krankheiten beheben, etwa falsch ein-
gestellte Heizungsverteiler. Inzwi-
schen laufe das System gut, berichtet 
der Fachmann: «Für die Mietparteien 
ist eigentlich nur etwas ungewohnt: 
Wir haben hier eine Temperatur für 
119 Wohnungen. Es gibt in den Woh-
nungen keinen Thermostaten, den 
man höher oder tiefer einstellen 
kann.»  

Bei zahlreichen Solaranlagen müs-
sen die Module regelmässig und auf-
wendig gereinigt werden. Diesen Früh-
ling, als die ungewöhnlich hohe 
Blütenstaubkonzentration als «Pol-
lensturm» Furore machte, stellte Tho-
mas Stucki aber keine Probleme fest: 
«Auf dem Dach lag praktisch kein Blü-
tenstaub, auch die Module waren sau-
ber. Dank einer speziellen Beschich-
tung werden sie bei Regen sozusagen 
automatisch gereinigt.» 

LANGFRISTIGE SPEICHERUNG
Als thermischer Speicher dient in Ob-
felden das Erdreich. Es wird mit einem 
Feld aus 27 U-förmigen Erdsonden er-
schlossen, deren Tiefe jeweils 270 Me-
ter beträgt. Folgt man dem «LowEx»-
Gedanken, sollte das Erdreich zu  
100 Prozent regeneriert werden. «Aus 
technischen und wirtschaftlichen 
Gründen erreichen wir ungefähr 60 
bis 70 Prozent», sagt Simon Büttgen-
bach, Bauherren- und Planerberater 
der Allianz 2Sol. Über die gesamte Be-
triebsdauer von 50 Jahren ergebe dies 
lediglich eine geringe Temperaturab-
senkung im Erdreich. Wichtig war den 
Planern eine möglichst vollständige 
Nutzung des Sonnenertrags, sei 

3  Die neue Siedlung 
bringt Hightech in die 
beschauliche Landschaft 
des Knonauer Amtes.  

4  Wartungsarme 
Kollektoren ernten die 
Energie der Sonne.

5  Ein Luftkühler liefert 
zusätzliche Leistung für 
die Wärmepumpen oder 
die Erdsonden-Regene-
ration.

«Das System überzeugt durch Funktionalität,  
gesteigerten Wohnkomfort und einen optimierten 
Energiebezug.»  Roger Ricklin, Leiter Portfoliomanagement, Halter AG
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es in Form elektrischer oder thermi-
scher Energie. Und auch die Wärme 
der Sonne wird genutzt. «Klassische 
solarthermische Anlagen stehen im 
Sommer oft still, weil die Wärme nicht 
abgenommen werden kann. Die Spei-
cher sind bereits geladen», sagt Bütt-
genbach. In Obfelden hingegen nutze 
man die ganze Wärme, entweder zur 
Vorerwärmung des Warmwassers oder 
zur Regeneration des Erdreichs. 
«Nichts geht verloren, wir möchten 
möglichst jeden Sonnenstrahl sinnvoll 
nutzen», sagt Büttgenbach.

Systems auszuloten, sind zudem zwei 
Pilotanlagen installiert worden. Je fünf 
Wohnungen werden von einer Nieder-
hub-Wärmepumpe von BS2 versorgt. 
Im einen Gebäude verwendet man für 
die Warmwasseraufbereitung eine 
Frischwasserstation (Speichervolu-
men 800 Liter), im anderen kommt ein 
kubischer Speicher zum Einsatz (Heiz-
wasser-Speichervolumen 2065 Liter, 
Trinkwasser-Speichervolumen 410 Li-
ter). In absehbarer Zeit soll auch eine 
Membran-Tiefenerdsonde angebun-
den werden. 

GUTE NACHFRAGE
Wie ähnliche Projekte zeigt auch die 
Sentmatt, dass nachhaltige Konzepte 
für die Energieversorgung bei Miete-
rinnen und Mietern zunehmend ge-
fragt sind. Nach einem Betriebsjahr 
sind bereits über 100 Wohnungen ver-
mietet. «Die Bewohner ziehen nicht 
explizit wegen des ‹sustainable living› 
in die Sentmatt», räumt Roger Ricklin 
von der Halter AG ein. Jedoch seien 
Annehmlichkeiten wie die Kühlung 
der Wohnungen im Sommer oder die 
tiefen Nebenkosten für den Energie-
bezug Merkmale, die sich in der Ver-
marktung positiv auswirken.

«Nichts geht verloren. Wir nutzen die solare  
Wärme entweder zur Vorerwärmung des  
Warmwassers oder zur Regeneration des Erdreichs.» 
Simon Büttgenbach, Bauherren- und Planerberater,  Allianz 2Sol

Weil die Attikawohnungen der drei Ge-
bäude relativ gross ausfallen, ist die 
für Kollektoren nutzbare Dachfläche 
beschränkt. Deshalb ergänzt ein Luft-
kühler mit einer Leistung von 120 Kilo-
watt das System. Er kann auf dersel-
ben Fläche wesentlich mehr Energie 
bewegen als ein Kollektor – und er 
läuft auch dann, wenn die Sonne nicht 
scheint. Der Rückkühler kann entwe-
der als zusätzliche Quelle für die Wär-
mepumpe oder für die Regeneration 
der Erdsonden genutzt werden. Um 
die Entwicklungsmöglichkeiten des 
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Siemens Schweiz AG, Dättwil  
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6  Die CO2-Wärmepumpe 
dient der Warmwasser-
aufbereitung.

7  Eine leistungsfähige 
Ammoniak-Wärmepumpe 
liefert Heizwärme für die 
Neubauten.

8  Thomas Stucki betreut 
die Siedlung als Techni-
scher Hauswart.
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